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Literatur. 

Briefe auf einer Reiſe durch Deutſchland und 
die Schweiz im Sommer 1808, von Char⸗ 
lotte von Ahlefeld. Altona, bei Ham⸗ 
merich. 1810. 


Die geiſtreiche Verfaſſerinn dieſes Werkchens iſt 
dem Publikum ſchon durch einige intereſſante Ro⸗ 
Ne (Maria Müller, die Stiefiöhne u. a.), auch 
dichte ein Bändchen gemuͤthvoller Posſieen (Ge 
bekam Natalie, Berlin, bel Unger), ruͤhmlichſt 
zwar nicht baden und diefe Reiſe⸗Briefe, die 
wohl de wü Originalität des Geiſtes zeugen, 
tur⸗Gefuhl on einem lebhaften und gebildeten Na; 
Freunde eee der Verfaſſerinn nicht wenlger 
Obgleich ſie urſpei als jene früheren Schriften. 
glich nur für Freunde (viel- 
leicht nur fuͤr Eine keundinn) geschrieben zu 
ſein ſcheinen, ſo find fie doch auch für das größere 
Poblikum nicht umintereſſaut. Wir nehmen als 
Probe des Ganzen den fünf und zwanzigſten Brief 
in dieſe Blätter auf, der uns am meiften anzog. 


Meiringen, den “Sen Auguſt. 


Mehrere Tage habe ich vorüber. gehen laſſen, 
ohne zu ſchrelben; aber nicht aus Mangel, ſondern 


eher aus Fülle der ſich draͤngenden Gegenſtaͤnde. 


Doch will ich Dir jetzt nachholen, was ich waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit fo egoiſtiſch ſchweigend für mich 
allein genoſſen habe. 

Den ı2ten Auguſt reiſten wir ſehr fruͤh von 
Bern nach Thun. Ein ſehr umwoͤlkter Himmel 
drohte, das Vergnügen zu vereiteln, das wir une 
verſprachen; denn ſchon, als wir von Bern aus⸗ 
fuhren, verhuͤllte er mit ſeinen tief herabhaͤngen⸗ 
den Wolken neldiſch die fernen Ausſichten, und 
ließ uns kaum die Reize der Nahe genießen, die 
hauptſachlich in einer forgfältigen Kultur und in 


einem gewiſſen Sinn fuͤr Ordnung und Zierlich— 


keit beſtehen. Die rein gehaltene, ſchoͤne Land⸗ 
ſtraße iſt mit Baͤumen eingefaßt, und fuͤhrt durch 
reinliche Doͤrfer, fruchtbare Anpflanzungen und 
Felder auf eine ſehr angenehme Weiſe nach Thun. 
Hier fieng es an zu regnen. Wir verweilten ein 
wenig Im Gaſthof, um zu frühſtuͤcken, und gin⸗ 
gen dann an den See, wo ein Schiff unſerer 
wartete. Der Himmel wurde wieder hell; aber es 
war nur eine ſeiner ſchnell voruͤbergehenden guten 
Launen: denn bald ſchüͤttete ſich eine neue Regen⸗ 
wolke über uns aus, und ein Sturm geſellte ſich 
dazu, der unſere Lage in dem kleinen, ſchmalen 
und flachen Boot wirklich bedenklich machte. Selbſt 
die Schiffer verbargen ihre Beſorgniß nicht, und 


dies iſt gewohnlich das ſicherſte Kennzeichen der 
Gefahr. Schon vorher hatte man uns geſagt, 
daß man mehr Urſach habe, die Stuͤrme auf deu 
Schwelzerſeen zu fuͤrchten, als auf dem offenen 
Meere. Dieſe auf Erfahrung gegruͤndete Bemer⸗ 
kung drang ſich immer unwillkuͤhrlich meinem Ges 
daͤchtniß von neuem wieder auf. Denke Dir dar 
her Deine Freundinn (die ohnedem, wie Du weißt, 
keine Heldinn iſt), in einem Fahrzeug, das der 
Wuth der Wellen ſchlechterdings nicht trotzen 
konnte, und von ſchroffen Felſenufern umgeben, 
an denen man ſich vergebens bemühen würde, em-, 
por zu klimmen, und Du wirft es begreiflich fin 
den, wenn die bleichen Geſichter unferer Boote; 
leute den Gedanken in mir erweckten, daß das 
Ziel unſerer Tage uns vielleicht hier beſchieden 
ſeyn koͤnnte. 

Ich kann nicht ſagen, daß diefe Ausſicht mir 
gleichguͤltig war. Indeſſen, da ich die Noth⸗ 
wendigkeit einſah, mich in mein Schickſal zu für 
gen; fo fand ich, daß es mir doch lieber ſey, im 
Schooße dieſes klaren, wiewohl heimtuͤckiſchen 


Sees, als in dem offenen Schlund einer Eiscre _ 


vaſſe begraben zu werden indem auf jeder 
De Went ae öde Siber Baer eiche, 
die mir vorzuͤglich theuer find, nahm ich Abſchied 
von allen und beſchaͤftigte meine Fantaſie, mir den 
Eindruck vorzuſtellen, den die Nachricht meines 
Todes auf ſie machen wuͤrde. Ein gluͤcklicher 
Stern waltete jedoch noch uͤber unſerem Leben und 


leitete uns zu einer Stelle, wo wir landen konu⸗ 


teu. Wir mußten aber eine halbe Stunde unter 
ſtroͤmendem Regen zu Fuße gehn, um Unterſeen 
zu erreichen. 

„Hier machten wir die Bekanntſchaft des Land⸗ 
ſchaftsmahler Koͤnig, der uns zum bevorſtehenden 
Schaͤferfeſt in Interlachen Quartier beſorgt hats 
te, und uns in ſeiner Ghar-ä-banc ſelbſt dahin 
fuͤhrte. Herrlich iſt das Thal zwiſchen Unterſeen 
und Interlachen, und die ſchoͤnſten Nußbaͤume, 
die ich je geſehen habe, woͤlbten ſich, Schatten 
und aromaliſche Düfte verbreitend, über dem Wege 
zuſammen, auf dem wir fuhren. In Juterlachen 
wurden wir freundlich von einem alten Beamten 
und feiner Familie aufgenommen, die aus vier 
Töchtern beſteht, von welchen zwei in Aſien, 
elne in Afrika und eine im Pays de Vaud geboh⸗ 
ren wurde. 

Den andern Morgen, als den 13ten Auguſt, 
fuhren wir auf einer Char-a-banc nach Lauter⸗ 
brunnen. Der Himmel beguͤnſtigte dieſe Fahrt; 
denn der geſtrige Regen, der noch ſpaͤt am Abend: 


226 — 


rguſchend an die Fenſter ſchlug, hatte ganz aufge⸗ 
hört, und eine heitere Sonne lächelte auf uns 
herab. Wir fuhren zwiſchen ſchoͤnen, romantiſchen 
Bergen hin, und ſahen rechts ganz nahe die 
Truͤmmern des Schloſſes Unſpunnen, durch frls 


ſches Grün gleichſam von neuem belebt, wiewohl 


dies eigentlich ein trauriges Leben iſt. Denn w 
. A enn 
hohe Baͤume aus den Fenſtern ſproſſen, aus de⸗ 


nen ſonſt fröhliche Menſchen blickten; wenn feuch⸗ 
tes Moos an den Wänden kelmt, die ehemals in⸗ 
nerhalb ihres Krelſes die gewöhnlichen Ab wechſe⸗ 
lungen des irdiſchen Schickſals, Freude und 
Schmerz, umſchloſſen — und wenn des Epheus 
dichtes Gewebe die Thuͤren verſchleiert, die die 
Galffretheit ſonſt jedem Fremdling oͤffnete, ach! 
ſo iſt das der ſicherſte Bewels einer lange ſchon 
waltenden Zerſtoͤrung, und einer oͤden, verlaſſenen 
Einſamkeit. 

Bel Zwellütſchlnen ſtuͤrzen die zwei wilden 
Bäche, die dieſem Dorfe den Namen geben, in 
einander. Der eine, der aus Grindelwald kommt, 
verräch in feiner ſchwarzgrauen Farbe die Spuren 
des aufgelöften Thonſchiefers feiner Heimath. Die 
weiße Luͤtſchine brauſt in einem Feiſeubette von 
Tanterdrunnen herunter, und trägt durch die Art, 
wie ſie ſich auf großen Steinbloͤcken bricht, nicht 
wenig zu der Verſchoͤnerung dieſer Gegend bei, 
deren ernſter Karakter durchaus des Sonnenſcheins 
bedarf, um ſich nicht melancholiſch darzuſtellen. 
Das Rauſchen dieſes kleinen Fluſſes, und jo mans 
cher anderen Bäche, dle von den Höhen herab⸗ 
kommen, und ſich mit ihm vereinigen, bringt in 
die feierliche Stille dieſes engen Thals einige Be⸗ 
wegung und einen Schein von Leben, der das 
Schwermuͤthige des tiefen Schweigens mildert. 
So grotesk auch die rauhe Geſtalt der Eiſenflüe 
iſt, die mit ihren Felſenruͤcken rechts eine unuͤber⸗ 


ſteigliche Mauer bildet, ſo erregt doch links der 


Anblick der Hunnenſlue noch ein weit größeres 
Erſtaunen, da fie ſchroff und vollig ſenkrecht, aus 
lauter Schichten beſtehend, emporragt, ihr Felſen⸗ 
haupt mit heiterem Grün gekrönt und weit in das 
Thal hervortretend, das hier ſehr eng erſcheint. 


Rechts ſtuͤrzt der Sausbach, ſchaͤumend vor Wuth, 


in verſchiedenen Fallen herab, und über feinen zi⸗ 
ſchenden Fluthen woͤlbt ſich eine Bruͤcke, die nach 
Lanterbrunnen hinuͤber fuͤhrt. Da überſchaut die 
Jungfrau in der vollen Glorie einer unwandel— 
baren Reinheit das tiefe Thal, und ſteigt ſchim⸗ 
mernd Über die andern, theils mit Schuee bedeck⸗ 
ten, theils nackenden, thells durch finſtere Walder 
geſchmückten Felſen auf, von denen unzaͤhlige 


\ 
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Bäche hoͤchſt mah leriſch herabſtroͤhen. Schon in 
einiger Entfernung von. Lauterbrunnen ſieht man 
den beruͤhmteſten dieſer Waſſerfaͤlle, den Staub⸗ 
dach, wie eine leichte, durchſichtige Nebelwolke 
herabwallen. Ich gleng ganz nahe zu ihm hin, 
id lieb mich von feinem Waſſerduft benetzen, den 
ſeine ſchwebende Fuͤlle umherſpritzt. Nicht die 
Stärke der Maſſe iſts, die hier zur Bewunderung 
zwingt, denn fie iſt ziemlich eingeſchraͤnkt; aber 
das Leichte, Luftige, jeden Augenblick, ſich Aen⸗ 
dernde der völlig im Staube zeſplitterten Waſſer⸗ 
woge, die ein achthundert Fuß hoher Sturz vom 
Gipfel des Pletſchbergs herab ins Thal gleichſam 
haucht, gewährt einen entzuͤckenden Anblick. Das 
Aetheriſche ſeiner Geſtalt wird durch die lieblichen 
Regenbogen noch verſchoͤnert, die in den Morgen⸗ 
ſtunden auf ſeinem wehenden Waſſerſtaube ſpielen. 
Unter den vielen Bächen dieſes Thale, zeichnet ſich 
auf der entgegengeſetzten Selte des Staubbachs 
der Trommelbach aus, der von der Jungfrau here 
unter kommt und durch Felſen ſeine verborgene 
Wahn gewuͤhlt hat, bis er aus einer ſchwarzen 
Kluft mächtig und mit dumpfem Getdfe hervor⸗ 


ftuͤrzt. 
3 


„ Oer Schtuß folgt.) 


N on, Mr 


ir 
1 


Blumen 
aus Chriſtoph Lehmanns Florilegio politico. 
Frankfurt 160.) 
a: Geſammelt von Theophil. Freywald. 


Anſchlaͤge. In gefaͤhrlichen Anſchlaͤgen muß 

zan einen Gauch *) bekommen, der fie verrichtet, 

505 Heinze den Wolf zum Muͤnch machte und 

Bauern enſell an einen Fuß anband, daß die 

mit P. „Mfemmenfiefen und den neuen Gloͤckner 
1 elnſegneten. 

das Vaterunaſchen verkehren in ihren Anſchlͤgen 


geſchehe. unser, und wollen nur, daß ihr Wllle 


Wer einem in able Nes, 
ſelbſt hoͤren. e Rede fälle, der will ſich 


f Arbeit. Vergeſſen Brodt 
beiter. 
„ Ein oltdeutiches Wort und bedeuter einen lungen ändötclgen 


calio unerfahrnen) Menſchen. Campens Woktecb. d. dent 
ſchen Spr. 


macht faule Ar⸗ 


Armuth. Salomon fuit, sapientissimus, quia 
ditissimus, qui si pauperimus fuisset, inter Stul- 
tjssimos numeratus fuisset.  - 


Ben der Bettelſack in der Hand erwaͤrmt, 
der thut kein (nicht) gut. f 


Arznei. Beim Pabſt Alexander VI. war 
die Rede einſt von den Aerzten, ob ſie zu dulden 


wären, da man ihrer in Rom wol 600 Jahre 


entbehrt hätte. Er gab zur Antwort: Wollte man 
fie abſchaffen, fo wuͤrde die Welt in wenig Jah⸗ 
ren zu enge werden. 


Meid' dle Göͤſſe, fo laffen dich dle Fluͤſſe. 


Apotheker ſind die groͤßten Wucherer, ſie 
geben für einen Thaler und nehmen es für einen 
Batzen nicht wieder. 


Baum. Man muß um der Raupen willen 


die Bäume nicht umhauen. era 
Begierde, Aen. Sylvius in Gest. Basil. 


Consil. L. 2. ſchreibt, als beim Conſilio zu Baſel 


eine Ordnung gemacht worden waͤre, nach welcher 
jeder Geſandter in ſeinem Gemach abſpeiſen ſoll— 
te, habe ſich der polniſche Geſandte Detzelans, 
archidiac. zu Eracau daruber beſchwert, und auf 
die Antwort, daß man ihn, mie feinen Nachbar, 
den Cardinal aus Frankreich, trastirte, erwidert: 
Ego cum -meo. infortunio apud ipsum sum lo- 
calus. Ego Polonus sum, ille Gallus, mihi ar- 
det, illi friget stomachus; illi jejunium sani- 
tas, mihi mors est. Ego ni multum comedam 
et multum dormiam, cito deficiam. Jejunent 
Galli, comedant Poloni. Quo dicto cunctos in 
risum vertit. 


Behutſamkeit. Eine Gans legt ein großes 
Ey und ſchweigt; Huͤner legen kleine Eyer, und 
machen viel Gatzens. 6 

Behuͤten. Wer Roß huͤtet beim Haberacker, 
Kühe bei Wieſen, Gaͤnſe beim Waſſer, Geiß beim 
Krautgarten, ein Weib beim Buhlen, bei denen 
iſt Sorg und Hut verloren. 

Eheſtand. Mit Hoͤnden giebt man dle Leu⸗ 
te zuſammen, mit Fuͤßen laufen ſie von einander. 


Freude. Wer ſingen und lachen kann, der 
erſchreckt fein Ungluͤck. 


([die Fortſetzung folgt.) 


— 
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Der Traum. 


Einſt bei ſchöner Sternenhelle 
Einer heitern Frühlingsnacht, 
Ging Amy nt aus feiner Zelle, 
(Bon der Schönheit angelacht) 
Sich zu freuen, ganz allein, 
In den nächſten Birkenhain. 


Er kam hin, und ſetzr ſich nieder 
Neben einem Birkenbaum; 
Saug dort frohe Minnelieder 

2 In der Phantafleen Traum, 
And von diefen eingewiegt, 
Ward er bald vom Schlaf beflegt. 


Wald darauf erfchien im Traume, 
O! ein Traum der ihn entzückt — 
Ibm, mit einem Purpurſaume 
Und auf's prächtigſte geſchmückt, 
Schön wie fie kein Maler malt; — 
Eine weibliche Geſtalt. 


Dieſe ſprach: Amynt! erwache, 
Deine Wünſche ind erhört, 

Nimm, wenn ich Dich glücklich mache, 
Dieſe Hand, die Dir gehört, 
Auch meln Herz, lch geb' es Die, 
Nimm es — Llebfter! an von mir. 


und Amynt, in höchſter Wonne, 

Der ſo glücklich ſich gemelnt, 

Wie noch keiner, den die Sonne 

Auf dem Erdenrund beſcheint, 

Griff nach ihr — weg war der Traum, 
Und er hlelt — den Birkenbaum. 


Gz. Mrözik. ) 
— —— . — — 


„) Dieſer Dichter lebt in Brody in Galicien. Mit Vergnügen 
theilt der Freimüthige dieſes Gedicht als einen Beweis mit, 
daß auch in einer fo entfernten Gegend die deutſche Muſe hei: 


miſch iſt. 


— 


Tagesbegebenheiten. 


Aus Berlin. 


en Nee. 66 der diesjährigen Jenaiſchen Literaturzeltung, welche, 
wie es heißt, faſt nur von dortigen Studenten geſchrieben, von dem 
Landestürften durch Zubußen geſtützt und vom Publikum theils bes 
lacht, thells verachtet wird, iſt eine ſeynſolende Kritik des Tas 
ſchenbuchs „Hortenſla“ von Kun enthalten, in welcher die 


Sean 


gem Werkchen, mit Ausnahme der Kupfer und einer Allerdings 
ſehr niedlichen Erzählung, ales nur mögliche Böſe nachgeſagt wird. 
Da es nun recht vernünftige Leute giebt, welche die Hortenſia ein 
hübſches, unterhaltendes Buch genannt haben, fo entſteht billig die 
Frage: Warum der Jenaet aritikus andrer Meinung ſey ? Dieſe 
Frage glauben wir mit folgenden drei Punkten genügend beanta 
worten zu können: 
Das Taſchenduch Hortenfla mug te in der genalſchen 
Literaturzeitung — man erlaube uns einen etwas ſtarken Aus⸗ 
druck — heruntergeriſſen werden: 

1) weil die Jenaifchen Studenten, weiche alda das keitiſche 
Meſſer führen, ein ſolches Taſchenduch nicht ſchreiben können; 

=) well es von dem Nrdakteur des Freimüthigen heraus- 
gegeben worden iſt, und die Jenaiſchen Kritikaſter in Ihres 
Nichts durchbohrendem Gefühle es demſelben nicht ver⸗ 
zeihen können, daß fein Blatt mehr Abonnenten hat, als ihre vers 
achtungswürdige Sudelei, und 

3) weil die Verlags handlung ihre Artikel nicht zur Kritik in 
dieſe ſogenannte Literaturzeitung einſendet, da dieſelbe in ihren Aus 
gen durchaus keine Competenz hat, weshalb auch das Direktorium 
derſelben ſich genötbigt ſabe, ſich den Stoff su weſer Echimpferei 
zu verſchreiben, und mit Etnem£igaier u besahten, 

Eine ſolche Unbin mußte nothwendig auf das Bitterſte gerächt 
werden. Uebrigens thut es uns für den Zweck des Rezenſenten 
ein, das feine Kritik nicht vor mehreren Monaten erſchien, und 


dat das Publikum anders denkt, als der Hr. Hofr. Ei ch ſtä dt 


und dite Oenaiſchen Studeuten (nämlich diejenigen, die in feinem 
Solde raenſiten); denn wir müſſen ihnen geſtehen, daß die che 
Macke Auflage der Hortenſia gänzlich vergriffen iſt, und auf 
den zweiten Jahrgang dieſes Taſchenbuchs ſchon ſehr bedeutende 
Beſtellungen eingelaufen find. 


— ——6ẽ' — — —— 


Neue Lieder von Hurka. 


Von der Muſe des lieblichen Sängers, Hur⸗ 
ka, dem die ſingende deutſche Welt ſo viele ange⸗ 
nehme und ſchoͤne Melodieen* verdankt, und der 


angenehmer 5 a 
anden der Verwalſeten die er zuruͤckließ. Zu 

ihrem Vortheil wollen einige Freunde der Kunſt 

und 1 

nächſten Oſtermeſſe auf Praͤnumeration herausge⸗ 


gute 
Wer wollte nicht gern hinzuellen, fi 
des angenehmen Beſitzes zu verſichern, und den 

einen kleinen 


Johann Frledr. Relchardt. 


— ——— 


